Z ¥ J_

Y

9Y5KO"

A\

TEKCTbBI [JIA AYINPOBAHUA

Buvt yenvruwume ouanoe. Onpedenume, kakue u3 npugeoEHHbIX YmeepHcoeHu
A-G coomsemcmayiom coodepocanuro mexcma (1 — Richtig), xaxue ne
coomsemcmayiom (2 — Falsch) u o uém 6 mexcme ne cxkazano, mo ecmo na
OCHOBAHUU ~ MEKCma  Helb3sl  0amb  HU  HOJONCUMETbHO2O0,  HU
ompuyamenvro2o omsema (3 — Text sagt dazy nichts). 3anecume nomep 6vi-
opannoco Bamu eapuanma omeema 6 mabnuyy. Bei yciviuume 3anuch

08a#CObL.

1.

Wir beginnen jetzt.

Boris: Hallo, Uta! Hast du gehort, die neue deutsche Ausgabe des Guinness-
Buches der Rekorde wurde am Donnerstag in der Stadt Hamburg vorgestelit.
Uta: Tja, am groBten! Am schnellsten! Am hdochsten! WeilRt du, Boris, ich
interessiere mich fiir solche Dinge nicht. Aber vor kurzem habe ich einen Artikel
uber Nik Wallenda und seinen Seil-Spaziergang uber die Décher Chicagos
gelesen. Boris: Nik Wallenda ist siichtig danach, die. Aufmerksamkeit vieler
Zuschauer zu bekommen. Er riskiert sein Leben dafir, jedes Jahr wieder. 2012
balancierte er auf einem Hochseil Gber die Niagaraféalle, 2013 tber den Grand
Canyon. In diesem Jahr spannte er sein Seil zwischen Wolkenkratzern in
Chicago. Und stellte dort seinen zehnten Rekord auf.

Uta: Aber diesmal balancierte er mit verbundenen Augen ubers Seil.

Boris: Cool! Ich will auch einen neuen Rekord -aufstellen!

Uta: Was du nicht sagst! Und was willst du machen?

Boris: Ruckwaérts mit verbundenen Augen Roller fahren — und zwar maoglichst
schnell!

Uta: Das klingt verrickt.

Boris: Genau solche Aktionen stehen aber im Guinness-Buch der Rekorde.

Uta: Aber um darin aufzutauchen, muss man ein paar Sachen beachten. Einfach
loslegen und den Leuten Bescheid sagen, geht nicht.

Boris: Ich weil} das. Wenn man einen neuen Rekord aufstellen will, sollte man
zuerst gucken: Gibt es etwas Ahnliches schon? Denn wenn das so ist, sagen die
Mitarbeiter der Buch-Firma: Nein, danke, das haben wir schon. Gibt es noch
nichts Ahnliches, heift es: den Rekord anmelden. Dabei erklart man genau, wie
das Ganze ablauft. Beim Rickwarts-Rollerfahren ware es zum Beispiel: Wie
lange ist die Strecke? Was ist das fiir ein Roller? Die Antwort auf solche Fragen
tragt man auf der Internet-Seite der Rekorde des Buches ein.

Uta: Woher weil3t du das alles?

Boris: Ich habe schon im Internet recherchiert und Informationen gesammelt.
Uta: Du hast dich aber gut vorbereitet! Und was macht man dann?

Boris: Mitarbeiter der Firma lesen dann alles durch. AnschlieRend formulieren
sie genaue Regeln fir den Rekordversuch. Diese bekommt man nach ein paar
Wochen zugeschickt. Es miissen zum Beispiel Zeugen dabei sein. Sie schreiben
auf, was sie gesehen haben. Da brauche ich deine Hilfe. Kannst du ein Video von




meinem Rekordversuch machen?

Uta: Gern! Es ist doch spannend!

Boris: Danke! Die Beweise landen wieder bei den Mitarbeitern. Wenn
die

Fachleute meinen: Alles wére gut — dann bekommt man ein Zertifikat fur den
neuen Weltrekord.

Uta: Tadaa, der schnellste Rickwarts-Rollerfahrer der Welt! Das heil3t, dein
Name konnte in der nachsten deutschen Ausgabe des Guinness-Buches der
Rekorde stehen.

Boris: Hoffentlich! Aber darin tauchen nicht alle Rekorde auf. Es sind jedes
Jahr Tausende neue, also einfach zu viele.

Sie haben 15 Sekunden, um diese Aufgabe zu machen. (Pause 15
Sekunden.) Jetzt horen Sie den Text das zweite Mal.. (Wiederholung.)

Das ist das Ende der Aufgabe. Jetzt haben/Sie 15 Sekunden, um Ilhre
Antworten zu Uberprufen. (Pause 15 Sekunden.)

2.
Wir beginnen jetzt.

Emil: Hallo, Clara! ich habe gehort, du bist Ende letzten Jahres fiir einige Monate
in Spanien zur Schule gegangen. Wie kam es dazu?

Clara: Das stimmt, Emil. Seit vier Jahren organisieren meine Spanischlehrer einen
Austausch zwischen meiner Schule .in Mtinchen und einer Schule in Valencia. In
diesem Jahr wurde ich ausgewéhlt.

Emil: Konntest du:Spanisch sprechen, bevor du nach Valencia gezogen bist? Wie
hast du dich an die neue Sprache und Kultur gewohnen kénnen?

Clara: Ich dachte, ich kdnnte Spanisch, bevor ich umgezogen bin! Da ich seit der
achten Klasse Spanisch als Wahlfach in der Schule hatte, dachte ich, es wirde
nicht schwer sein, die Spanier zu verstehen.

Emil: Aber die VValencianer sprechen einen regionalen Dialekt.

Clara: Und zudem viel schneller als wir in der Schule! Obwohl es schwerer war,
als ich vorher dachte, hatte ich keine besonders groRen Probleme, mich an die
Sprache zu gewdhnen.

Emil: Und deine Gastgeber? Konntest du sie leicht verstehen?

Clara: Die Familie, mit der ich gelebt habe, war sehr nett und verstandnisvoll und
hat mir zu Beginn aus vielen Situationen herausgeholfen, in denen meine
mangelnden Sprachkenntnisse zum Problem wurden. Aber mit der Zeit wurde
mein Spanisch immer besser und ich konnte fast alles selbst erledigen. In Sachen
Kultur: Ich hatte keine Schwierigkeiten. Die Gemeinschaft hat mich mit offenen
Armen begruf3t und mich sehr schnell aufgenommen.

Emil: Du hattest ja Glick! Wirdest du sagen, dass sich das Leben in Deutschland
und Spanien sehr voneinander unterscheidet?

Clara: Meiner Meinung nach unterscheidet sich Spanien sehr von Deutschland.
Zum einen sind die Spanier viel nachtaktiver. Zu der Zeit, in der in Deutschland
viele Restaurants schlieen, 6ffnen einige in Spanien erst. Die Menschen sind



zudem viel familienorientierter. Einmal in der Woche haben wir uns alle (die
Groleltern, die Tante, der Neffe ...) getroffen, um gemeinsam eine Paella zu
essen. Das mag wie ein Vorurteil klingen, stimmt aber.

Emil: AulRerdem ist es in Valencia viel warmer als in Minchen. Und es gibt das
Mittelmeer vor der Haustir! Und gibt es etwas Gemeinsames?

Clara: Zu meiner eigenen Uberraschung habe ich auch einige Gemeinsamkeiten
zwischen Valencia und Minchen gefunden. Insbesondere die Tatsache, dass es in
der Stierkampfarena der Stadt ein Oktoberfest gegeben hat, damit habe ich nicht
gerechnet.

Emil: Ich wirde auch gern an einem Austauschprogramm teilnehmen.

Clara: Ich glaube, das ist eine gute Idee!

Sie haben 15 Sekunden, um diese Aufgabe zu machen. (Pause 15 Sekunden.)
Jetzt horen Sie den Text das zweite Mal. (Wiederholung.)
Das ist das Ende der Aufgabe. Jetzt haben Sie 15 Sekunden, um Ihre
Antworten zu Uberprufen. (Pause 15 Sekunden.)

3.
Wir beginnen jetzt.
Claudia: Hallo, Claus! Wie geht’s?
Claus: Hallo, Claudia! Es geht mir gut. Die letzte Stunde war Sport. Das ist mein
Lieblingsfach. Rennen, springen, spielen —das macht nicht nur Spal3, sondern ist
fir mich ein herrlicher Kontrast zum Unterricht: mal nicht nur still sitzen und ruhig
sein.
Claudia: Du hast recht. Die meisten Jungen und Madchen denken wie du:
75 Prozent freuensich auf den Sportunterricht, nur 13 Prozent konnten darauf
verzichten. Das hat die Studie “Sportunterricht in Deutschland” im Jahr 2014
herausgefunden. Sie ist die einzige Untersuchung zum Schulsport, die bisher in
Deutschland gemacht wurde. Dafir wurden Lehrer, Eltern und rund 9.000
Schulerinnen und Schiler befragt.
Claus: Und was bedeutet Sport fir dich?
Claudia: Sport ist fur mich Teil der Korperpflege, er gehdrt dazu wie
Zahneputzen. Besonders beim Schwimmen empfinde ich Freude an der Bewegung,
genielle die Schwerelosigkeit, baue Stress ab und schépfe Energie. Und was ist
deine Lieblingssportart?
Claus: Du weif3, dass in der Sekundarstufe Il die Schiler Grund- und
Leistungskurse fur einzelne Sportarten belegen. Ab da hat mir Sport erst richtig
Spall gemacht. In der zwolften und dreizehnten Klasse haben wir uns fir je ein
halbes Jahr auf eine Sportart konzentriert. Ich konnte wahlen, musste aber zwei
Mannschaftssportarten und zwei Einzelsportarten belegen. Ich habe mich fir
Badminton, Tischtennis, Leichtathletik sowie Schwimmen entschieden. Am
meisten hat mir Badminton gefallen, weil ich sehr gut darin war. Ich hatte es
nadmlich schon vorher in einem Sportverein gespielt.
Claudia: Ich finde es sehr wichtig, dass wir in der Schule verschiedene Sportarten
lernen. Ich bin Uberzeugt, die Schule muss ein breites Angebot machen. Der



Unterricht soll motivieren, auch in der Freizeit in einem Verein Sport zu treiben.
Wie das bei dir der Fall ist.

Claus: Und ich finde Mannschaftssportarten sehr nutzlich. Wir lernen, im Team zu
spielen, gegeneinander in Konkurrenz zu treten, zu gewinnen, aber auch zu
verlieren und dabei fair zu bleiben. Fur mich ist Fairness besonders wichtig. Wenn
andere Kinder nicht fair spielen, dann verdirbt das meine Freude am Sport.
Claudia: Das kann ich ja verstehen. Viele wollen nur gewinnen. Gewinnen oder
verlieren, das ist mir auch nicht so wichtig, Hauptsache, es geht fair zu

Claus: Stimmt! Nach der Schule will ich an der Sporthochschule Kéln studieren,
dann als Sportlehrer arbeiten. Sport hat mich schon immer begeistert. Also soll es
auch im Beruf so sein

Sie haben 15 Sekunden, um diese Aufgabe zu machen. (Pause 15 Sekunden.)
Jetzt horen Sie den Text das zweite Mal. (Wiederholung.)

Das ist das Ende der Aufgabe. Jetzt haben Sie 15Sekunden, um lhre
Antworten zu Uberprfen. (Pause 15 Sekunden.)



	Wir beginnen jetzt.
	Sie haben 15 Sekunden, um diese Aufgabe zu machen. (Pause 15 Sekunden.) Jetzt hören Sie den Text das zweite Mal.  (Wiederholung.)

